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LANGENHORN :: Wenige Tage,
nachdem sich Helmut Schmidt 1974 be-
reit erklärt hatte, das Amt des Bundes-
kanzlers zuübernehmen, saß seineFrau
Loki zusammen mit Egon Bahr in der
Küche der kleinen Bonner Wohnung
der Schmidts. Nebenan im Wohnzim-
mer beriet ihr Mann über die Zusam-
mensetzung seines Kabinetts. Loki
Schmidt, dem Arbeiterkind aus Ham-
merbrook, war etwas beklommen zu-
mute. Sie habe „Bammel“ vor ihrer neu-
en Aufgabe als First Lady, als „Frau im
Schaufenster der Republik“, wie wenig
später getitelt werden sollte. Bahr
sprach ihr Mut zu: Sie sei der Heraus-
forderung gewachsen,werde ihren eige-
nen Stil finden und „auf eigene, unver-
wechselbareWeise“ erfolgreich sein. Er
sollte recht behalten.

Loki Schmidt war viel mehr als nur
„Angeheiratete der Politik“, wie sie es
selbst ausdrückte. Als warmherzige
Persönlichkeit mit enormer Ausstrah-
lung hat sie ihren festen Platz im Ge-
dächtnis der Bundesrepublik. Der Er-
ziehungswissenschaftler Reiner Leh-

berger hat ihr Leben – voller Höhen,
aber auch Tiefen – in einer ersten Bio-
grafie beleuchtet, die jetzt bei Hoff-
mann und Campe (ISBN 978-3-455-
50285-5, 24 Euro) erscheint.

Auf 480 Seiten, gespickt mit vielen
Fotos aus dem Langenhorner Privat-
archiv der Schmidts, zeigt er sowohl das
private als auch das öffentliche Leben
einer vielseitig talentierten Frau und
wirft ein Licht auf neue Facetten der
Hamburger Ehrenbürgerin: Loki, die
Genossin, die in ihrem Elternhaus
schon früh politisches Bewusstsein ent-
wickelte und sich später in Wahlkämp-
fen in einem bisher nicht bekannten
Ausmaße für dieWahl ihresMannes en-
gagierte. 1976 absolvierte sie mehr ei-
genständige Wahlveranstaltungen als
der Parteivorsitzende Willy Brandt.

„Sie führte eine richtig professionelle
Wahlkampagne“, sagt ihr Biograf.

Oder Loki, die Ernährerin, die ihre
Familie nach dem Krieg mit ihrem Ge-
halt als Lehrerin durchbrachte und ne-
benbei Tochter Susanne versorgte,
während ihr Mann Helmut Volkswirt-
schaftslehre studierte. Überraschend
auch, was Lehberger über die intensi-
ven persönlichen Kontakte heraus-
brachte, die Loki Schmidt seit dem En-
de der 1970er-Jahre in die DDR aufge-
baut hatte. Siewurdenminutiös von der
Stasi überwacht und dokumentiert.

„Dass man so viel in ein Leben hi-
neinstopfen kann, habe ich natürlich
früher auch nicht gedacht“, bekannte
Loki Schmidt selbst und bilanzierte ei-
nige Jahre vor ihremTod 2010: „Inmei-
nen 90 Lebensjahrenwar Platz fürmin-
destens drei Leben.“ Als Lehrerin und
Mutter, dann als Kanzlergattin und
schließlich als Naturforscherin, als sol-
che sie 20 ausgiebige Expeditionsreisen
unternahm und dabei Zehntausende
von Kilometern zurücklegte. Ihre Er-
kundungsreisen führten sie bis nach
Neu-Kaledonien oder mit ihrem Mann
an Bord der „Polarstern“ 1989 in die
Arktis. Lehbergers Blick auf Loki
Schmidt ist aber auch ein sehr persönli-
cher: Kennengelernt hatten sie sich bei
seiner Ausstellung über die Lichtwark-
schule, die die Schmidts besucht hatten.
Der Wissenschaftler, Professor an der

Universität Hamburg und Vorsitzender
des Landesschulbeirats der Hansestadt
und die frühere Lehrerin kamen mitei-
nander ins Gespräch – und blieben es
über 15 Jahre hinweg.

Zusammen entwickelten sie eine
Ausstellung über Reformpädagogik,
und er baute auf ihre Initiative hin das
„Lernwerk“ der „Zeit“-Stiftung auf. Sie
begannen, sich regelmäßig alle zwei
Wochen zu treffen, schrieben gemein-
sam ein Buch über Loki Schmidts Sicht
auf die Schule und reisten gemeinsam
zu den Buchvorstellungen. „Irgend-
wann hörten wir auf, nur über Bildung
zu reden, und sprachen über Gott und
die Welt“, erinnert sich Lehberger. Aus
dem „Sie“ wurde ein „Du“. Manchmal
kam auch Helmut Schmidt dazu.

Als Hommage an die Freundin will
Lehberger seine Biografie nicht ver-
standen wissen. Eher nähert sich der
der 66-Jährige der Person und ihrem
Leben mit dem Handwerkszeug eines
Wissenschaftlers. Er hat fast 70Wegge-
fährten der Hamburgerin befragt, nutz-
te die eigenen, aufgezeichnetenGesprä-
che als Grundlage und forschte in zahl-
reichen Archiven. Unter anderem ge-
währte ihm Helmut Schmidt Zugang
zum persönlichen Archiv der Schmidts
in deren Haus in Langenhorn. „Loki
Schmidt ist eine ungemein interessante
Persönlichkeit, die ich persönlich sehr
geschätzt habe – davon kann man sich
nicht frei machen“, sagt Lehberger.
„Gleichwohl betrachte ich in der Bio-
grafie auch Brüche und problematische
Phasen, dieman in eineHommagewohl
kaum aufgenommen hätte.“

Dazu zählen auch Höhen und Tie-
fen der langen Beziehung zwischen Lo-
ki und Helmut Schmidt. Der Altkanzler
selbst hat einmal bekannt, es sei vor al-
lem seiner Frau zu verdanken, dass die-
se Ehe so lang hielt. Zu Beginn ihrer Be-
ziehung aber, als sich die Schüler-
freundschaft in mehr verwandelte, war
es lautBiograf eherLoki, die „überNähe
und Distanz entschieden hat“. Sie
„ging“mit anderen Jungen, tauschte im
Stadtpark Küsse mit einem Percy Gerd
Watkinson, für den alle Mädchen
schwärmten, wie Helmut Schmidt über
den Rivalen zu berichten wusste, und
hatte vor dem Krieg noch eine weitere

Beziehung. Helmut Schmidt wirkte in
seinen Aufzeichnungen hin- und herge-
rissen, schreibt Lehberger. Wendete
sich ihm Loki zu, war er beglückt, hielt
sie ihn auf Distanz, rang er um Eigen-
ständigkeit. „Klasse in Sachsen: Loki
schreibt zweiMal! ... Loki, die Undurch-
sichtige“, notierte Schmidt 1936, später:
„Sehe Loki nur noch selten; Versuche,
die Oberhand zu gewinnen, misslin-
gen“. Nachdem sie sich eine Zeit lang
fast aus den Augen verloren hatten, nä-
herten sie sich 1941 wieder an. „Loki –
Briefe, Ahnung der alten neuen Liebe“,
schrieb Schmidt, der er als Leutnant
nach Berlin versetzt worden war. Und:
„Loki in Berlin – glücklichste Zeit.Mein

Gott, die Welt ist schön“. 1942 heirate-
ten sie.

Auchwenn die beiden imAlter zum
Idealbild eines unzertrennlichen, sich
immer noch liebenden Paares gewor-
den sind, hatte auch ihre Beziehung
sehr schwierige Phasen durchzustehen.
1966 wurde öffentlich über eine außer-
eheliche Affäre Helmut Schmidts be-
richtet. Für Loki sei es mutmaßlich
schwierig gewesen, diesemedialen Ent-
hüllungen zu ertragen, selbst wenn sie
umdie Beziehung ihresManneswusste,
schreibt Lehberger. Auch später habe
sie in ihrerEhe zweifellos einiges anTo-
leranz und Nachsicht aufzubringen ge-
habt, sonst wäre die Ehe wohl nicht von

Bestand geblieben. Doch Loki wollte
sie, wollte ihrem Mann Konstante und
ein Zuhause sein. Die Ehe 68 Jahre lang
aufrechterhalten zu haben sahen beide
als Leistung an. „Ihre Altersbeziehung
war beeindruckend“, findet Lehberger.

Für ihn ist die Biografie in gewisser
Weise auch ein Endpunkt einer langen
Zusammenarbeit mit Loki Schmidt, die
in zahlreichen gemeinsamen Buchpro-
jekten Ausdruck fand. „Ein guter Ab-
schluss für mich selbst in der Beglei-
tung einer beeindruckenden Frau“. Ei-
neBiografie zu schreiben berühre einen
auchpersönlich, es entstehe eineArt in-
nerer Dialogmit der Person. „Ichwollte
ihr gerecht werden.“

Die drei Leben der Loki Schmidt
Ihr Weggefährte Reiner Lehberger hat eine Biografie der Hamburger Ehrenbürgerin geschrieben, die sie als Lehrerin, Kanzlergattin und Naturforscherin zeigt

Aus dem Privat-
archiv: das Ehepaar
Loki und Helmut
Schmidt beim
Spaziergang mit
Tochter Susanne
im Jahr 1948
Foto: Archiv Helmut
Schmidt
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Reiner Lehberger stellt 2005 ein Buch
mit Loki Schmidt vor Foto: dpa


